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Die Großstadt Schlemitz hat sich weiter entwickelt.


Nicht nur durch einquartierte Gäste, manche sogar mit individueller Anreise und Abreise, sondern auch durch anderweitigen  Zuzug und überaus starken Geburtenanstieg.


Nicht alle Schlemitzer – Personen sind gemeldet oder registriert!


Schlemitz ist nun eine Großstadt mit weit mehr als 160000 Einwohnern. Vielleicht 180000 Einwohner?


Aber wie bekannt:


Schlemitz kann überall sein, im Norden, Süden, Westen oder Osten unserer schönen Bundesrepublik.


Oder eben woanders auf der Welt.


Anschriften, Personen-, Orts-und Straßennahmen wurden geändert.


Etwaige Übereinstimmunen und Parallelen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.




1. Geschichte: Bei der Polizei


Michael Mastuck ist mit seiner Familie Annegret und Laura-Charlotte seit drei Monaten nach Schlemitz zugezogen.


Sie sind also Neue im Dschungel der Großstadt, mit den vielen Verkehrsampeln, vielfältigen Einkaufsmöglichkeiten und den doch relativ wenigen, intakten Kinderspielplätzen für den doch „zumeist geliebten“ Familiennachwuchs oder doch gewollten Kindersegen.


Die Familie ist Melina Bauleiter und Thomas Helfer schon aus früheren Zeiten bekannt.


Unerkannte Rowdies, kriminelle Zerstörer gibt es überall auf der Welt. Leider auch in Schlemitz.


Auf Laura-Charlottes Lieblingsspielplatz, von der heimischen Wohnung der Familie Mastuck fünf Gehminuten entfernt, wurden Schaukel und Klettergerüst mit Sägen und Beilen von unbekannten Tätern so stark beschädigt, dass diese Spielmöglichkeiten nicht mehr genutzt werden konnte.


Die Sicherheit der Kinder geht vor!


Michael Mastuck couragiert und mit einem gesunden Ordnungssinn gesegnet fuhr zur nächsten Polizeidienststelle (Polizeiposten) um wegen diesem Vandalismus Anzeige zu erstatten.


Es war an einem Samstag, so gegen 18:00 Uhr und Michael erstattete die wirklich fällige Anzeige hinsichtlich der Zerstörungen auf dem Kinderspielplatz.


Die Ordnungshüter nahmen die Anzeige gegen unbekannt etwas wiederwillig auf, vergaben die notwendige Tagebuchnummer und waren zu Michael Mastuck etwas verhalten freundlich.


Wie er berichtet.


„Sind sie mit dem Auto hier?“ fragte der uniformierte Polizist („Streifenhörnchen?“) Herrn Mastuck.


„Ja, das Auto parkt gleich gegenüber“, antwortete Michael etwas perplex.


„Haben Sie Alkohol getrunken?“ wurde er von den Ordnungshütern scheinheilig befragt und Michael Mastuck gab zu,  sich an diesem heißen Sommertag ein Fläschchen Bier gegönnt zu haben.


Es werden heute Grillgäste erwartet! Am Abend!


Der anschließende, freiwillige Alkoholtest war positiv.


Herr Mastuck konnte danach seinen Führerschein/Fahrerlaubnis sogleich bei der Polizeibehörde abgeben.


Seit geraumer Zeit ist Michael mit seinem alten Drahtesel unterwegs (ein altes, zusammengerittenes, braunes Fahrrad) oder nutzt die öffentlichen Verkehrsmittel.


Es war wohl doch mehr  als ein Fläschchen Bier?!


Dümmer – geht wirklich nimmer! 




2. Geschichte: Selbsthilfe angesagt


Auch in Schlemitz existiert ein engmaschiges Netz von wirklich notwendigen Sozialeinrichtungen.


Nicht nur nach dem Motto: „Hilfe zur Selbsthilfe“.


Es ist ja ein wesentlicher, vielleicht sogar der Kernsatz der Sozialhilfe.


Viele unbezahlte und ehrenamtlich Tätige engagieren sich dort.


Auch solche Bürger, welche eine staatliche Unterstützung zum Überleben in unserer sozialen Marktwirtschaft bedürfen und durch ihre freiwillige Mitarbeit dem hochgepriesenen Gemeinwesen etwas zurück geben wollen.


Sicherlich gibt es nicht nur Volksschmarotzer, mit dem geöffneten Beutel Kartoffelchips auf dem Wohnzimmertisch und mit einer gequälten Fernbedienung für den übergroßen Flachbildschirm in der guten Stube.


Es kann auch anderes Naschwerk dabei sein.


Jedenfalls ist Sebastian Graupner, er ist berufstätig und sogar ehrenamtlich bei einer so genannten Möbelbörse äußerst engagiert.


So in seiner ohnehin knappen Freizeit.


Vor kurzen kamen Vertreter  von zehn afrikanischen Familien, es waren ausnahmslos Männer in dieser Einrichtung vorbei, um ihre vielleicht doch spärlichen, von der Stadt Schlemitz  zugewiesenen großzügigen Wohnungen weiter Einzurichten.


Schlemitz zahlt natürlich die Unterkunftskosten, also der ehrliche und fleißige Steuerzahler.


Auch Rentner und sonstige Ruheständler sind oftmals dabei!


Obwohl dieser Personenkreis in Zeiten ihres tüchtigen Arbeitslebens oftmals saftige Steuern und öffentliche Abgaben schon vorab entrichtet haben!


Diese Vertreter der Neuzugezogenen besichtigten das vorhandene und prall gefüllte Möbellager und suchten sich die passenden Möbel zum weiteren Aufrüsten ihrer Wohnung zielsicher aus.


Zwei Tage später lieferte die Selbsthilfeeinrichtung, auch der Transport war kostenlos im Versorgungspaket dabei, die doch wirklich dringend benötigten Einrichtungsgegenstände.   


Transport, hochtragen und sogar das fachgerechte Aufbauen und Ausrichten der bestellten Möbel erfolge durch die Ehrenamtler.


Die afrikanischen Gäste gingen nicht zur Hand.


Es erfolgte also ihrerseits keine körperliche Unterstützung.


Immerhin: Es wurden zumindest die Türen geöffnet und zielsicher angezeigt, in welchem Zimmer das gelieferte Mobiliar aufgestellt werden soll.


Hier gab es echte, konkrete Vorstellungen!




3. Geschichte: Überzogen


 


In unmittelbarer Nachbarschaft von Melina Bauleiter und Thomas Helfer ist auch Frau Frederike Marbuse mit ihrem fast volljährigen Sohn Marcus zu Hause.


Fritzi, so wird wohl Frau Marbuse oftmals genannt, ist eine fleißige und überaus gesprächstüchtige Frau.


Zugegebener Maßen vielleicht etwas einfältig und der vor langer Zeit erworbenen Bildungsstand, hat nicht unbedingt das Höchstmaß aller Bildungswünsche und Bildungsmöglichkeiten erfüllt.
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